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E ist wohl kaum zu viel gesagt, wenn man behauptet, daß
die laufende Woche zwar nicht die Entsch  e i d u n g in dem
großen Streit gebracht hat, den man kurz aber nicht ganz
zutreffend die Ruhrfrage  nennt , daß sie aber den Keim
für die Entscheidung birgt. Die beiden Parteien haben ge¬
wissermaßen neue Frontstellungen eingenommen, die etwas
anderes als Sieg oder Niederlage auszuschließen scheinen.
Greifen wir etwas zurück. Die Rede, die Reichskanzler
Cuno  im Reichstag zum Gedächtnis der Essener Vlutopfer
hielt, ist den Pariser Größen auf die Nerven gegangen. Auf
Befehl der Regierung gab die Postdirektion eine Anweisung
an alle Postämter Frankreichs, gedruckte Abhandlungen aus
Deutschland, vor allem französische Ueberfetzungen dieser
Neichskanzlerrede anzuhalten und nicht weiter zu befördern,
namentlich sollten die Postsendungen an die Handelskam¬
mern überwacht werden, weil offenbar die Wirtschaftskreise
in Frankreich noch am ehesten Stimmen der Vernunft zu¬
gänglich sind. Das französische Volk soll keine andere als
die amtlich vorgeschriebene Meinung haben. Die Reichs-
kanzlerrede wurde natürlich auch nur mit amtlicher Umstem¬
pelung in Frankreich bekannt gegeben, und welcher Art dis
„Uebersetzung" war , ersieht man daraus , daß Po in ca re
beim Reichskanzler in ungezogenem Ton — er werde auf
die Rede selbst nicht antworten — sich beschwerte, daß Cuno
mit Bezug auf Frankreich und Belgien von „feindlichen
Staaten"  gesprochen habe. Das war gelogen, der Reichs¬
kanzler hat den Ausdruck nicht gebraucht; aber wenn er ihn
gebraucht hätte, so hätte er ganz recht gehabt, oder vielmehr
es wäre noch zu viel Ehre gewesen. Denn auch einen Feind
kann man achten. Was aber die Franzosen seit mehr als
einem Vierteljahr treiben, ist kein ehrlicher Krieg, sondern
eine feige barbarische Räuberei und Schinderei gegen Wehr¬
lose. Uebrigens hat ein französischer General selbst gesagt:
„Jetzt ist Krieg!"

Warum so empfindlich, Herr Poincare ? Ist es nicht
feindlich,  was Ende letzter Woche in Paris die fran¬
zösisch - belgische Ministerkonferenz  ausge¬
heckt hat, die der belgische Ministerpräsident Theunis  in
leichtfertigem Hohn eine „Aufsichtsratssitzung" genannt hat,
wie wenn diese mehr oder weniger bedeutenden Persönlich¬
keiten über Deutschlands bewegliche und unbewegliche Habe
verfügen könnten wie die Kommerzienräte über die Divi¬
denden. einer Aktiengesellschaft? Brutaleres läßt sich außer
dem nackten Raubmord wohl nichts mehr denken als das
System, nach dein von nun ab die Ausplünderung des
Ruhrgebiets und die Abdrosselung des wirtschaftlichen Le¬
bens gehandhabt werden soll. Kaum ein Tag , wo nicht min-
>estens 100 Millionen Mark mit Gewalt geraubt werden,
lieber 20 000 Beamte mit Angehörigen sind schon ausgenne-
en. Die Rh einl  a n d ko m m i s s i o n hat sogar den deut-
chen Reichskommissar Fürsten Hatzfeld  aus ihrem Kreis,
>em er vertragsgemäß angehörte, um die Interessen der
deutschen Bevölkerung des besetzten Rheinlands zu vertreten,
verbannt.  Auch das ist ohne Zweifel als langgehegte
Absicht Poincares auf der Pariser Ministerkonferenz be¬
schlossen worden. Das englische  Mitglied der Nhein-
landkommission soll gegen den Beschluß gewesen sein, aber
er hat es nicht fertig gebracht, gegen die schmachvolle Tat
mifzutreten, wie es sich gehörte, — natürlich, er durfte die
Ruhe in London nicht stören, und von sich aus Ehren- und
Anstandshalber auf eine fette Friedensvertragspfründe zu
verzichten, das wäre von einem Nachkriegsdiplomaten
scheints doch zu viel verlangt . Wie aber bei solchen Zustän¬
den der französische Ministerpräsident am 15. April in einer
Rede in Dünkirchen,  einer von Frankreich geraubten
standrischen Stadt am Aermelkanal. behaupten konnte,
Frankreich werde das begonnene Ruhrunternehmen bis zum
Ende durchführen „ohne Gewalt und ohne Her¬
ausforderung wie bisher ", das ist nur zu ver¬
stehen von einem Mann , an dem alles abläuft wie das
Wasser von einem Lodenmantel. Feindlich  war jedes
Wort in der Rede Poincares : und wie kläalich die Ver¬
drehungen: durch den Einmarsch ins Ruhrgebiet haben die
Beweise für Frankreichs Anklagen gegen Deutschland er¬
bracht werden können, 1. daß Deutschland heimliche Kriegs-
rüstungen betreibe und daß seine Schutzpolizei nichts anderes
sti als ein unerlaubtes Heer — die Schutzpolizei, die von
den Franzosen gefoltert und buchstäblich totgeschlagen wird;

daß Deutschland die Kriegsentschädigungen hätte bezahlen
können, wenn es nur gewollt hätte, denn es zeige sich jetzt,
daß es Devisen genug besitze, um Käufe im Ausland zu ma¬
chen und die Markwährung zu stützen — das sind die De¬
visen, die Frankreich bezahlt worden wären , wenn es den
Ruhreinfall unterlassen hätte, und die nun natürlich eine
nützlichere Verwendung finden können; 3. die Abschnürung
der Ruhrkohlen vom unbesetzten Deutschland beweise, daß
Deutschland auch ganz gut ohne die Ruhrkohlen auskommen
könne und daß es die Entschädigungslieferungen bei gutem
Willen leicht hätte ausführen können. Dabei verschweigt
Poincare die Hauptsache, daß nämlich die Reichseisenbahn
sowohl wie die deutsche Industrie schon lange mit ungeheu¬
ren Kosten Kohlen aus England und Polnisch-Obsrschlesien
kaufen mußten, nur damit Frankreich und Belgien die ver¬
tragsmäßigen Kohlen und Koks bekommen, und er ver-
ubweiat ferner, dak diele Auslandskäufe, nackidem die deut¬

schen Ruhrzechen für uns verschlossen sind, ein noch viel grö¬
ßeres Ausmaß angenommen haben, daß Kohlen auch in der
Tschechoslowakei, in Amerika und in Südafrika gekauft wer¬
den mußten — und daß die schwebende Reichsschuld auf 814
Billionen Mark hinaufgeschnelltist.

Poincare verlangte von Deutschland bestimmte und ge¬
nügende Angebote, beinahe im gleichen Atemzug sprach er
es aber aus , daß Frankreich auf der vollen Bezahlung be-
darre und daß eher das besetzte Land nicht geräumt werde.
Das ist der bekannte Kreis der Widersprüche der franzö¬
sischen Politik, aus dem sie nicht herauskommt, weil sie ihre
wahre Absichten, die Losreißung des linksufri-
gen Rheinlands  immer noch nicht offen zu sagen wagt.
Einen Schritt vorwärts hat Poincare ja gemacht, indem er
den Engländern , die den offenen oder versteckten Länder¬
raub nun einmal nicht zugeben wollen, vorhielt, daß sie gar
nicht nötig hätten, sich gegen die „Sicherung" Frankreichs
zu sträuben, denn sie haben es einst in Dünkirchen gerade so
gemacht. Ob es gerade klug von Poincare war , die ge¬
schichtliche Erinnerung auszugraben , mögen ihm die eng¬
lischen Freunde sagen; das scheint aus Poincares Worten
doch hervorzugeben, daß er sich nach dem Uebsreintommen
mit den Belgiern von dem englischen Widerspruch
nicht länger behindern  lassen , sondern mit den
äußersten Maßregeln dis möglichst rasche Kapitulation
Deutschlands erzwingen will, ehe ihm in Frankreich, sei es
von dem vielleicht  etwas gemäßigteren aber schlaueren
Loucheur  oder von dem noch rabiateren Tardieu  mit
seinem kriegshetzerischen Anhang , zu dem namentlich der
Finanzminister Lasteyrie  und der Kriegsministsr Ma¬
ginot  gehören , der Boden unter den Füßen weggezogen
wird. Nachdem die britische Regierung auch durch Loucheurs
Ueberredungskünste sich nicht für den Rheinlandraub hat
gewinnen lassen, soll der Plan nötigenfalls auch gegen den
Willen Englands durchgeführt werden. Das ist Poincares
neue Frontstellung.

Die deutsche Regierung blieb die Antwort auf Poincares
Herausforderung nicht lange schuldig. Schon am 16. April
dielt der Reichsminister des Auswärtigen v. Rosenberg
bei der Beratung des Haushalts seines Amts die Aniwort-
rede. So unwahrhastig die Rede Poincares war , so offen
und ehrlich war Rosenbergs Entgegnung. Er hakte geschickt
ein bei Poincares Behauptung des „bösen Willens" Deutsch¬
lands und fragte, wo denn der „gute Wille" Frankreichs sei?
Als man seinerzeit 100 Milliarden Goldmark bot. wurde
das Angebot abgelehnt. Später , als Deutschland nahezu
100 Goldmilliarden eingebüßt hatte, wurden 50 Milliarden
geboten. Auch dieses Angebot fiel unter den Tisch. Und
nun hat das ausgesogene Deutschland im Januar d. I . in
Paris wieder 20 Milliarden vorgeschlagen mit einer Nach¬
zahlung von 10 Milliarden , zusammen also 30 Milliarden
Goldmark. Der deutsche Bevollmächtigte wurde aber nicht
einmal vorgelassen. Deutschland ist willens, für die Ent¬
schädigungspflichtenzu opfern, was in seinen Kräften steht.
Das ist der Inhalt , aber auch die Grenze seiner Verpflichtung.
Eine Regierung, die es mit ihren Pflichten genau nimmt,
darf nicht etwas versprechen, was sie nicht halten kann. Wir
verlangen zu wissen, was wir zu bezahlen haben. Wir ver¬
langen aber auch Sicherheiten für die Räumung des wider¬
rechtlich besetzten Gebiets, nicht „stufenweise", wie Poincare
sagte. Und da begibt sich das Unglaubliche vor den Augen
der ganzen Welt, daß ein Einbrecher nach Schutz gegen den
Ueberfallenen ruft ! Wenn einer Schutz verlangen dürfte,
dann wäre es das überfallene Deutschland. Die Verwüstun¬
gen, die der Krieg nach dem Krieg in Deutschland angerichtet
hat, übersteigen die kriegsmäßige Verwüstung Nordfrank¬
reichs bei weitem. Nicht um Holz und Kohle wird am Rhein
und Ruhr gerungen, sondern um Fortschritt oder Rückgang
des Rechts- und Frisdensgedankens . Deutschland ist zur
Verständigung bereit, aber nur auf dem Standpunkt der
Gleichberechtigung und es nimmt seinerseits den Vorschlag
des amerikanischen Staatssekretärs Hughes  an , einer
internationalen Sachvsrständigmkonferenz die Fragen zu
überlassen: Was hat Deutschland bisher geleistet, was kann
und soll es gerechterweise noch leisten, und auf welche Weise
können diese Leistungen bewerkstelligtwerden ? Auf keinen
Fall wird sich aber die Reichsregierung dazu hergeben, die
Zukunft zu opfern, um sich über augenblickliche Schwierig¬
keiten hinwegzuhclfen.

Die Rede des Reichskanzlers hinterließ einen starken
Eindruck im Reichstag, sachlich war auch kaum etwas da¬
gegen vorzubringen, nur wurde mehr „Aktivität" (Rührig¬
keit) gewünscht. Unter der Aktivität verstand nun aber jede
Partei etwas anderes. Die Sozialdemokraten meinten, die
Reichsregierung sollte in ihrem Angebot weiter gehen und
40 oder 50 Goldmilliarden von sich aus Vorschlägen: der
deutschnationale Dr. Helferich  wünschte eine stärkere
Aktivität in der Führung des passiven Widerstands, wie das
ganze Volk und besonders die Rhein- und Ruhrbevölkerung
wünsche; der Abgeordnete Dr. Stresemann  von der
Deutschen Volkspartei schien in seiner Rede den Standpunkt
der Sozialdemokraten zu teilen, jedenfalls wich seine Ansicht
erheblich ab nicht nur von den Erklärungen des Reichskanz¬
lers und des Ministers Rosenberg, sondern mich von den Ge¬
sichtspunkten der Redner des Zentrums , der Bayerischen
Volkspartei und der Demokraten, die mit der Deutschen
Volkspartei die bürgerliche Arbeitsgemeinschaft oder die

eigentliche Regierungspartei bilden. Diese Lar,acye nr v«w
grundsätzlicher Bedeutung, spricht man doch schon davon,
daß es in der R e i chs r e g i e r u n g eine Aenderung
geben werde, und da Cuno, der es bestimmt abgelehnt hat,
an Frankreich ein neues Angebot zu machen, bevor die Räu¬
mung des Ruhrgebiets gesichert sei, gewiß nicht „Umfallen"
wird , könnte es sich nur um seinen Rücktritt handeln, während
Stresemann oder der Sozialdemokrat Müller -Franken , der
schon einmal Außenminister und auch Reichskanzler war , die
Regierung übernähme. Bezeichnend ist es, daß die Börs  e.
die dem Kabinett Euno wegen der das Spekulationsgeschäft
einfchnürenden Markfestigung nicht sonderlich grün ist, nach
der Rede Stresemanns einen tollen Marksturz  einleitete;
der Dollar stieg in Berlin von 21 000 auf 32 300, während
er an der Newyorker Börse selbst nicht ganz 25 000 erreichte.
Die Reichsregisrung ist aber nicht willens, zu kapitulieren,
weder nach außen noch nach innen, und sie wird sich in dem
Bemühen, die Markfestigung, vielleicht jetzt mit anderen
Mitteln , nicht beirren lassen, denn ohne erfolgreiche Bekämp¬
fung der Teuerung wäre der Abwehrkampf an der Ruhr
mindestens außerordentlich erschwert. Aber sie verhehlt
sich wohl auch nicht, daß sie einen Kampf nach zweiFra  n-
ten  zu führen hat. Da sie das Rechte will, braucht sie ihn
nicht zu scheuen. Darin waren ja im Reichstag alle Parteien
einig, daß die Abwehr des feindlichen Ueberfalls bis zum
Letzten durchgeführt werden müsse und daß es keine Ver¬
handlungen geben dürfe, die nicht die volle Wiederherstel¬
lung der Hoheitsrecht? über deutsches Gebiet zur Voraus-
etzüng haben, wie denn auch eine Vertreterver-
ammlung der Eisenbahner  der besetzten Gebiete

n Gießen einstimmig eine Entschließung faßte, „dem immer
tarieren und brutaleren Wüten der Feinde eine immer ge-
chlossenere Abwehrfront des unerschütterlichen passiven Wi-
lerstands entgegenzustellen, bis wir auf den Weg gleich-
o e rech ti gder  Verhandlungen gelangen können.

Deutscher Reichstag,
Der Reichswirkschafksminisker gegen das Spekulankenkum

Berlin . 20. April.
In der gestrigen Sitzung des Reichstags stand die zweite

Beratung des Haushalts des N ei chs Wirtschafts-
Ministeriums  auf der Tagesordnung.

Abg. Dr. Hertz (Soz.) erhebt gegen de Regierung den
Vorwurf , Laß sie mit der Markfestigung zu lange gewartet
habe, bis der Dollar auf 50 000 stand. Die Markstützung
wäre bei 3000 leichter gewesen. Der Mißerfolg der Dollar¬
anleihe habe bewiesen, daß die führenden Kreise der deut¬
schen Wirtschaft ebensowenig wie die Finanziers die jetzige
Regierung unterstützen. Das eigenartige Verhalten der
Reichsbank, die während der Aufnahme der Dollaranleihe
den Devisenhamsterern große Kredite gewährt und Devisen
zurückgehalten habe, habe dazu geführt, daß die Reichsbank
am 18. April ihre Marneschlacht in der Markstützung ver¬
loren habe. Bon einer Befestigung auf dem Dollarstand von
30 000 könne keine Rede sein. Die Kohlensteuerermäßigung
müsse wieder rückgängig gemacht werden.

Abg. Esser (Ztr .): Große Massen erwerbsloser Ar¬
beiter bilden eine Gefahr für den Abwehrkampf an der
Ruhr . Daß die Geschäftsverbindung mit englischen Firmen
heute in den Händen von nur zehn deutschen Firmen ' liege,
sei ein Fehler . Die Arbeitsgemeinschaft der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer müsse fortgeführt werden; Erlasse wie der zur
Lohnfrage müsse einheitlich von allen Ministerien ausgehen,
Der Preisabbau müsse bei der Erzeugung beginnen, vor
allem sollte die Preispolitik der Kartelle stärker überwacbi
werden. Von dem Dollarstand sollen nicht die Kreise profi¬
tieren , die bei der' Dollarschatzanleihe dem Reich ihre Devisen
vorenthalten haben.

Reichswirtschaftsminister Dr. Becker:  Ohne große Kre¬
dite sei der Abwehrkampf an der Ruhr nicht zu führen. Das
Ruhrgebiet sei nich ntur von der Einfuhr , sondern auch von
der Ausfuhr abgeschnitten. Es Lebe Gesellschaften, die täg¬
lich Lohnausgaben von 3 bis 4 Milliarden haben, es seien
also gewaltige Reichskreditenötig; ohne diese hätten wir den
Abwehrkampf nicht 14 Tage führen können. Die Verluste
derFirmen seien gewaltig. Die Vorwürfe des Abg. Hertz
gegen die Reichsbank seien durchaus grundlos . Die Ver¬
säumnis der Markfestigung falle nicht dem Kabinett Cuno
zur Last; zur Zeit des Dollarstands , bei dem nach Ansicht
des Abg. Hertz die Markstützung hätte unternommen werden
sollen, habe noch das Kabinett Wirth bestanden, in dem die
Sozialdemokratie selbst vertreten war.

Kein Wort der Verurteilung sei stark genug gegenüber
allen, die den gestrigen Einbruch in die Devisenpolitik der
Regierung verschuldet haben. Er werde allerdings nur vor¬
übergehend sein. Wir haben keine Ausfuhr aus dem besetzten,
wenig Ausfuhr aus dem unbesetzten Gebiet und demgegen¬
über eine sehr starke Einfuhr . Dieser Devisenbedarf muß be¬
friedigt werden. Spekulationskäuse von Devisen sind heule
geradezu ein Verbrechen. Da darf man auch hier vor scharfen
Maßnahmen nicht zurückschrecken, denn wir leben im Krieg.
Aber diese Maßnahmen müssen auch wirksam sein. Die
Reicksrecneruna hat sich entschlossen, di« Oeffentlichkeit in



keinem Zweifel darüber zu belassen, daß die Stützungsaktion,
wie sie seither unternommen worden war , durchgeführt wer¬
den muß. Durch eine Wechselstubeuordnung soll die klein«
Spekulation zurückgedränat werden. Gegen eine Zentral !sw

nverkehrs spiKon des Devisenverkehrssprechen die Kriegserfahrungen . Im
besetzten Gebiet sitzen zahlreiche fremde Banken, die sich den
Teufel um unsere Devisenvorschriftenkümmern.

Der Minister bespricht dann die Frage des Lohn- und
;r Beginn der Martttützungsaktion mußte

Preise sein. Selbstver-
Preisabbau ». Der Beginn der Markstützungsaktion mußte
«uch das Signal für den Abbau der
stündlich waren da auch Lohnerhöhungen nicht mehr ange¬
bracht. Jede Lohnerhöhung würde die Rotenpvesse erneut
t« Bewegung setzen. Auf allen Gebieten, wo es dem Wirt¬
schaftsminister möglich war . Hab« ich die Preise sogar mit
Zwang heruntergedrückt. Die Kohlenpreise sind um 9—16
v. H. gesenkt worden , die Eisenpveise sind um 25 v. H. er¬
mäßigt worden , die Papierpreise um 25—30 v. H. Wenn aus
dem Gebiet der Preissenkung noch nicht das Erstrebenswerte
erreicht wird , so ist das Publikum zum Teil selbst mit daran

Dom Ruhrkneg

die bis in die Nacht hinein die Herrschaft über die

FltAMUPWrkZXihkllllG
Esten, M. April. Der der Stadt gehörige Gasthos „Han-

kelshof" wurde von der vesetzmrgsbehörde an einen Frau-
Äsen angeblich auf 30 Jahre verpachtet.

Neue Nachrichten

schuld. Es gehen zu wenig Anzeigen wegen Wucher ein, weil
bas PiPublikum zu wenig mitarbeitet. Der Export muß mit
«cklen Mitteln gefördert werden. Was zur Erleichterung der
deutschen Wirtschaft im besetzten Gebiet geschehen kann, wird
getan.

Abg. Wienbeck (Dntl . schließt sich dem Ruf des Mini¬
sters an, der zur Unterstützung des Kampfes an der Ruh»
mit allen Mitteln auffordert. Man müsse erwarten , daß Jn-
bustrie, Handel, Handwerk und Landwirtschaft geschlossen
hinter den Abwehrmaßnahmen stehen, und nicht geneigt sind,
wiche Akttonen, wie gestern an der Börse, zu unterstützen. Die
Ausnutzung der an der Börse geschaffenen Lage sei nicht nur
ei« Verbrechen gegen die Wirtschaft, sondern geradezu
Landesverrat.

Da« Hau» vertagt sich auf Freitag 2 Uhr: Welterderatung.

Aufruhr ln Mülheim
Mtöhelm a. d. Rohr , 20. April. Gestern Nachmittag er¬

neuerte» di« Kommunisten den Angriff aus das Rathaus,
nachdem fie einig« Waffenhcmdlungen geplündert hatten,
verbrechergestndet hat sich ihnen angeschlossen. Der von
den Kommunisten aufgerufene Generalstreik ist mißlungen,
in allen Werken wird gearbeitet. Die Kommunisten haben
dt« inner« Stadt besetzt und Barrikaden errichtet, wozu sie
abgefangene Fuhrwerk und Kraftwagen verwendeten. Die
Burger brDetev einen Selbstschutz. In den Straßen wird
gekämpft, da» Rathaus , in dem die Beamten belagert sind,
wird beschossen. Bon Duisburg ist Schutzpolizei nach Mül¬
heim gesandt worden.

Die Stadt wurde nachts von den kommunistischen Not-
Nacht hin««

an sich risse«, befreit.
Nacht der LA «. Volkszeitung sammelt sich auch irr Reck -

ttughause»  zahlreiche « lichtscheue» Gesindel aus dem
besetzten und unbesetzten Gebiet an.

Ausschreitungen «msg-ereizter Arbeitsloser fanden in
Düsseldorf und Esse»  statt.

Fortführung der Markstühung
Berlin , 20. April. Im Finanzministerium teilte Staats¬

sekretär Schröder  Vertretern der Press« mit, di« Regie¬
rung werde die Markstützung unter allen Umständen fort¬
setzen und nötigenfalls die Devisen beschlagnahmen. Es
werde erwog« r, den Ankauf von Wertpapieren auf Borg' . Darwesentlich oinzuschränken. Daneben solle darauf gehalten
werden, das Anwachsen der schwebenden Schuld zu bremsen.
Daß die Festigung fortschreite, sei auch daraus zu ersehen,
daß die von der Reichsbank im Ausland hinterlegten 300
Millionen Goldmark noch unangegriffen zur Verfügung
stehen.

Die Regelung der Feiertage
Berlin , 20. April. Der Reichsrat hat eine Regierungs¬

vorlage angenommen, wonach religiöse Feiertage
auch künftig dnr chL andesrecht  liestimmt werden können.
Oer Bußtag  wurde für einen allgemeinen Feiertag er¬
klärt. Im allgeminen können aber weltliche Gedenk¬
tage nur durch Reichsgesetz  eingeführt werden, mit
Ausnahme des 1. Mai , an den sich weder die Regierung
noch der Reichsrat herangetraute , da die Anschauungen über
diesen Tag in den verschiedenen Bundesstaaten noch nicht
so weit geklärt seien, daß eine einheitliche reichsgesetzlich«
Regelung notwendig wäre . Zum Gedenktag der
Toten des Kriegs  wurde der sechste Sonntag vor
Ostern bestimmt. Auf Antrag des bayerischen Gesandten
von Preger  erklärte der Reichsrat die Gesetzesvorloge
für verfassungsündernd.

Reichshilfe für die sächsische Landeskirche
Berlin , 20. April. Reichsfinanzminister Dr. Hermes

hat sich bereit erklärt, der notleidenden evangelischen Kirche
Sachsens zur Hilfeleistung namhafte Vorschüsse zu gewähre».
— Der Reichstag hatte schon im vorigen Jahr einen ent¬
sprechenden Beschluß gefaßt, der aber von der sächsischen Re¬
gierung nicht beachtet worden war . Auch das Gutachten der
juristischen Fakultät der Universität Leipzig ging dahin , daß
der sächsische Staat bis zur Trennung von der Kirche per-
pflichtet sei, ihr finanziell« Hilfe zu leisten.

Die Einwanderung ln Kanada
Hamburg, 20. April . Wie die Cunardlirüe mittest!, ist Üts

kanadische Verordnung vom S. Juli 1319, wodurch die deut¬
schere österreichischen, bulgarischen und türkischen Staatsan¬
gehörigen zur Landung Hz Aochccha nicht zu gelassen wurden,
aufgehoben worden-

Da» EutschMsMKpeotzramm
Paris . 20. April. Der Vorsitzende der Entschädigung!,.

Immission . Barthou.  legte Poincare den Entwurf eines
französisch-belgischen Lntschädigungsplans vor, der nach dem
»Journal ^ sich auf 36 Milliarden Gotdmark 1Barzahlungen
an diese beiden Länder belaufen soll. Daneben sollen bedeu¬
tend« Sachleistungen und eine besondere Regelung der Ver¬
teilung von rkcks und Eisenerzen zwischen Frankreich, Bel¬
gien und Deutschland vorgesehen sein.

Dl« Rechykrllgvug de» deutschen Tauch-Vootkriegs
Pari«,, 20. April. Di« »New Bork Tribüne" oeröffent-

llcht «tt» ne« Unterredung mit dem amerikanischen Aümi-
val 6 i « s» l> der dieser erklärte, daß Deutschland bei Ber-
Senkung»o« Handels- und Passagierschisfen im Krieg durch¬
aus iu » N « cht  war . Jedes andere Volk in gleicher Lag«
hätte eb «nsog « haudelt.  Und falls  Amerika so bedroht
gewesen wäre , wie Deutschland, und wenn es gefürchtet hätte,
daß e« den Krieg verlieren müßte und Deutschland es dann
beherrschen würde, hätte di« amerikanischedasselbe wi« die
deutsche Regierung getan und sie hätte sich der Untersee¬
boot« zur Versenkung von Handelsschiffen ohne Warnung
bedient und auch die Lusitania versenkt. Deutschland hätte
de« Krieg gewonnen,  wenn es bereit gewesen wäre , den
Pr « « zu bezahle», die Seeleute jedes versenkten Handels¬
schiffes zu toten. — Auf die Frage , ob der amerikanisch«
Botschafter in London, Harvey. recht hatte, wenn er erklärte,
dmh Amerika in den Krieg erntreten mußt«, erwiderte Sims,
w« begannen den Krieg, weil wir darüb« erjchzWÜ WSEtz
dod wir ihm »r» bliebe«.

u
Stuttgart , 20.

rtlemberg
April . Vom Landtag.  Der Finanz¬

ausschuß hat einen Antrag Mittwich (Komm.), für Erwerbs
lose und A ' " " "" .rbeiter mit verkürzter Arbeitszeit 100 Millionen
Mark zu bewilligen, mit verschiedenen Einschränkungen und
genauen Bestimmungen angenommen. Ein Mitglied des
Bauernbunds hatte eingewendet, es gehe nicht an , daß
Fabrikarbeiterinnen aus öffentlichen Mitteln Erwerbslosen¬
oder Kurzarbeiterunterstützungen beziehen, während auf der
anderen Seit « ein großer Mangel an Dienstmädchenbestehe.
Bor dem 16. Jahr sollten junge Leute nicht in Fabriken einge¬
stellt werden dürfen. — Der Ausschuß wird am nächsten
Donnerstag die Kraftwerke der oberschwäbischen Elektrizitäts¬
werke an der Iller besichtigen.

Stuttgart . 20. April . Vom Rathaus.  In der gestri-
gen Sitzung des Gemeinderats lag ein Antrag der sozial¬
demokratischen Mitglieder vor, für ein Turn - und Sport¬
fest des sozialdemokratischenTurn - und Sportbunds im
August d. I . einen städtischen Beitrag von 100 000 Mark
zu gewähren, nachdem ein anderer Antrag aus Gewährung
eines allgemeinen Garantiefonds von der inneren Abteilung
nbgelehnt worden war , dis dafür einen Beitrag von 25 000
Mark vorschlug. Die Bürgerpartei lehnte jeden Beitrag
grundsätzlich ab, da es nicht angehe, den Beutel der Steuer¬
zahler für parteipolitische Zwecke in Anspruch zu nehmen.
Mit den Stimmen der Demokraten und Sozialdemokraten
wurde dann ein demokratischer Antrag angenommen,
SO 000 Mark als Beitrag zu bewilligen.

Ferner hat der Gemeinderat die bisherige Grenze für
die Erteilung des Minderbemitteltcnausweises um das Vier¬
fache, von 125 000 auf 500 000 Mark, nach vierwöchiger
Dauer der Erwerbslosigkeit, erhöht. Der städtische Aufwand
erhöht sich dadurch von 550 Millionen auf 2,2 Milliarden Mt.

Stuttgart , 20. April. Jubiläum der Olgagrena¬
diere.  Der »Offizierverein Grenadier -Regiment Königin
Olga" und die »Vereinigung ehemaliger Olgagrenadiere'
werden zur Erinnerung an den Stiftungstag ihres schönen,
alten Regiments (1. 6. 1673) am 26. und 27. Mai in Stutt¬
gart eine Feier veranstalten, um das 250jährige Regiments¬
jubiläum in einfacher und würdiger Weise zu begehen. Alle,
die dem Regiment und seinen Ersatzbataillonen in Krieg odei
Frieden jemals angehört Haberl, sind hiezu freunülichst einge-
kaden. Mit einer überaus zahlreichen Beteiligung wie bei der
Landeszusammenkunft im Oktober 1921 kann schon jetzt ge¬
rechnet werden. Die Feier beginnt am 26. Mai mit einem
Empfangsabend im Festsaal der Liederhalle. Am Sonntag,
den 27. Mai sammeln sich die Kameraden in den Kompagnie¬
lokalen und begeben sich um 10 Uhr zum Regimentsappell
irr der Notebühlkaserne. Hieran schließen sich die Besichtigung
des der Vollendung errtgegengchendsn Regimentsdenkmals,
ein gemeinsames Mittagessen in den Kompagntelokalen und
nachmittags ein Lichtbildervortrag im Gustav Sieglehaus
über die Erlebnisse des Regiments im Weltkriege. Einzel¬
heiten werden noch bekanntgegeben.

keine Fleischpreiserhöhung. Trotz der weiteren Peels-
steigerungen auf dem gestrigen Schluchtviehmarkt hat dir
Fleischerinnung beschlossen, vorläufig von einer entsprechen¬
den Erhöhung des Fleischpreises Abstand zu nehmen.

Zelkungsbeschlagnahme. Die Freitagsausgabe der Süd¬
deutschen Arbeiterzeitung (Nr . 91) wurde vom Amtsgericht
Stuttgart -Stadt wegen Veröffeniichung eines Artikels „Zeit¬
freiwilligenaufmarsch in Oberschlesisn̂ beschlagnahmt.

Ludwigsburg , 20. April . Betriebs einstellung
Am 1. Mai will die Ludwigsburger Oberleitungsbahn , du
seit 12 Jahren besteht, ihren Betrieb einstellen. Das wird be¬
sonders wegen des Besuchs des Heilbads Hoheneck, wohin di«
Bahn ebenfalls führt, zu beklagen sein.

Kleinbottwar , 20. April. W e i n v e rst e i g erun  g. Du
Frhr . v. Vrüssele'sche Weingritsverwaltung hatte für heut«
vormittag zu einer Versteigerung ihrer Erzeugnisse einge¬
laden, die gut besucht war . Für 1922er Weine wurden 180(
Mk. pro Liter, für ein kleines Gebinde 1919er Weine 400k
Mk. pro Liter bezahlt. 1921er kamen nicht zur Versteigerung
Sie hätten jedenfalls einen fabelhaften Preis erzielt. ^ ,

Schwarzenberg . Kriegerdenkmal . Kommenden Sonn-
tag wird an der Kirche zu Schwarzenberg ein Kriegerdenkmal
enthüllt und «ingeweiht, aus dem die Namen derer einge¬
graben sind, die aus dem Bereiche dieser Ktrchsptelr im Welt¬
kriege gefallen sind. Das einfach gehaltene Monument , dar
von einem Relirfaufsatz gekrönt wird, der die sorgende Ge¬
meinde über dem gefallenen Krieger zeigt, steht neben dem
Haupteingang und reicht auch dir auf den Friedhof hinein.
Der Schöpfer der Denkmal«, Bildhauer Kuber-Stuttgart hat
seine Aufgabe treffli ch gelöst. —r-

MMdvrs, 20. April. Si l se rn e H o chz et r. Graf Gott!
fried v. Pückler und Limpurg  konnte gestern unte,

25 Jahren ununterbrochen seinen Wohnsitz in Gaildorf.
Mergentheim, 20. April. Beschlagnahmte Eier,

Einer Händlerin aus Königshofen, di« auf dem Lande 120k
Eier zu 280 Mark das Stück aufgekauft hatte, wurde de,
ganze Bestand im Wert von 336 090 Mark beschlagnahmt
Außerdem hat sie eine empfindliche Strafe wegen Preisüber,
schreitung zu gewärtigen. Der Richtpreis betrügt 240 bst
250 Mark.

hcidenheim, 20. April . Schwerer Dieb  st ah  l. Aus
einem hiesigen Haus wurden Schmuckgegenständeim Wen
von mehreren Millionen Mark gestohlen.

Alm. 20. April . Beleidigungsprozeß.  Wege»
Beleidigung des Oberbürgermeisters Dr. Schwammbev
ger  wurden die Pazifisten Amtsrichter Wieland (der sei¬
nerzeit wegen seines Austrittes und der Angriffe gegen dst
katholische Kirche viel von sich reden machte) und Rechts¬
anwalt Storz  zu je 70 000 Mark Geldstrafe und Tragung
der Kosten verurteilt . Der in die Sache gleichfalls ver¬
wickelt« Dr. Li pp , gegen den ein Verfahren wegen Lan¬
desverrats schwebt, ist verschwunden. Lipp lieferte fast täg¬
lich Bericht« « dev Polizei, hat also den Spitzel gemacht.

Aus Stadt amd
Nagold, 21. April 1923.

Zum Sonntag.
»Ich mag sie nicht sehen, die gegenwärtige Frühlings-

Herrlichkeit. Es ist ein zu greller Widerspruch zu aller Drcmg-
sal und Qual . die unser zertretener Bock Von seinen F -inten
erleben nn ß ! In der Tat , e» schiene oft besser zu stimmen,
wenn auch in der Natur alles grau in grau bliebe. Und
doch, wie herzlich fr«h wollen wir sein, daß m>8 Gottes Sonne
nicht abgesperrt werden darf, auch wenn ste's gerne täten,
lind es gibt noch andere Sonnenblicke  als draußen in der
Natur . Denkt an ein harmloses, sorgloses, innig lebensfroh-S
Kinderlachen. Da» ist auch ein Gruß Gottes , der uns aus
dem Trübsinn reißt. Aber wir mele Deutsche gibt'S. dis habrn
nichlsmehrzuiach . nl Dasintz . B die Ruhrkinder.  unterer¬
nährt, unrerf hineingezegen in den erdinerten Bötkeikampf,
Augenzeugen unmenschlicher Gewalttaten ,die an ihren wehrlosen
Bekannten und Nachbarn begangen weiden, manche auch
über Nacht des Vaters beraubt, ans ihrem Heim vertriebene
— Wer will Sonnenschein bringen in ihr Leben? Je selbst¬
loser du derartiges tust, desto heller wffi dich ein Snahl
unvergänglichen ÜichlS in dunkler Zeit. Jesus sagt : „Wer
ein solches Kind aufntmmt in meinem Namen, der nimmt
mich auf." S . P.

Elockentöne
3e Skier ich werde, und je mehr mir die Einsicht wachst

m das Wesen aller Kunst, um so mehr freue ich mich ihrer,
und sie wird mir immer mehr ein mmrderschönerEngel, der
die Menschen, die eines Arten Herzens find, begleitet und sie
oft von ihren allzu schattigen Pfaden auf sonnige und blu¬
mige Steilen führt, wo sie rasten können, und wo die Freude
wächst und die Sehnsucht nach dem großen herrlichen Son¬
nen- und Blumenlande , das denen aufbshatken ist, die seinem
wunderbaren , mächtigen Glockentone folgen. Alle Sonn¬
tagskinder hören die Glocke, und Sonntagskind kann mau
werden, wenn man reines Herzens wird.

Ludwig Richter.

Die Einschränkung des kartoffelbrermrechts aufgehoben.
In Anbetracht der schlechten Kartoffelernte des vorigen Wirt¬
schaftsjahrs war das Kartoffelbrennrecht auf 20 Prozent des
Gesamtbrennrechts herabgesetzt worden. Da die neue Ernte
§ut ausfiel, wurde Ende Dezember das Brennrecht aus
60 Prozent erhöht. Nachdem nun aber festgestellt ist, daß
die letzte Kartoffelernte mindestens 810 Millionen Zentner
betragen hat und die Haltbarkeit der Knollen besser ist, als
angenommen wurde, konnte das Brennrecht unbedenklich
wieder auf den normalen Stand von 100 Prozent freche-
geben werden, was durch eine Verordnung des Reichsernäh¬
rungsministeriums vom 16. April geschehen ist. Die Maß¬
nahme war andererseits nötig, da die Jnlandsbestände von
Industrie -Spiritus zurzeit sehr gering sind, während anderer¬
seits die durch das Kartoffelbrennen gewonnene Schlempe
ein hochwertiges, die Milcherzeugung förderndes Futtev-
mittel darstellt, was bei dem herrschenden scharfen Futter¬
mangel besonders ins Gewicht fällt. Der Kartoffelverbrauch
der landwirtschaftlichen Brennereien wird übrigens im lau¬
fenden Wirtschaftsjahr viel geringer sein, als dem bisher
bestehenden 60prozentigen Brennrecht mit 1,6 Millionen
Hektolitern entsprechen würde. Bis Ende März 1923 sind
aus Kartoffeln erst rund 420 000 Hektoliter Spiritus abge-
liefert, was einer verarbeiteten Karioffelmenge von 378 006
Tonnen entspricht.

Dle Maikäfer stellen sich Heuer früh ein. Wenn W
Wende mild sind, sieht man Vertreter ihrer Art schon umher-
fliogen. Es wird behauptet, dieses Jahr seien die Mai¬
käfer besonders gut geraten. Man braucht deswegen
sich indessen nicht zu beängstigen und jetzt schon von kahl
gefressenen Bäumen  träumen . Es wird viel ge¬
sagt und viel ist auch nur Gerede. Auch das vergangene Jahr
sollte ein „Maikäferflugjahr " sein. Wahr war gerade das
Gegenteil.

Gegen den wilden Mekalhandel . Dem volkswirtschaft¬
lichen Ausschuß des Reichstags ist der Gesetzentwurf über
den unedlen Metallen zugegangen. DK Metall¬
diebstähle haben in einer Art überhand genommen, daß ein
scharfes Zugreifen dringend nötig ist. Die zurzeit bestehen^
Len gesetzlichen Bestimmungen haben keinen Erfolg gehabt-
Lie Diebstähle sind immer zahlreicher und schwerer gewor¬
den. Dem Uebel muß man hauptsächlich dadurch begegnet
daß man den Absatz der gestohlenen Sachen möglichst er¬
schwert, denn die leichte VerkäuflichkeitRldet neben den ĝe¬botenen scheinbar hohen Preisen der Hehlerhändler einen
Hauptanreiz für die Metalldiebftähle. Die Änkaufsstellen sm
Altmetall sind denn auch wie Pilze aus der Erde geschostem
Der Gesetzentwurf will deshalb den Handel mit Altme-au
von einer behördlichen Erlaubnis abhängig machen,

wird nur d
Handelserlcu
daß die Heh

^es gegenwär» Die Satz,
Ivom Reichsr
I runa um 6
> Lierprrr-
» Wrauerbund

Berhuttdertfi
Erhöhung d,

Für wür
Weinhandel
für das Lite
Weinbeschlax
getragen.

Landwirt
stoffdünger
Februar um
einen Zentr
60 000 -ll ; e
bei Barzahlr
wirte haben
treidewirtschc
unterlassen,
kenntlich ist
schuft beschlc
was irgend
Nock mit Bo

<

Diehm  in
tag. Er ist
Durlach der
Ertundungs

Lekonom
Blumenliebh
ist gestorben

Las Bar
Feier des 0
großen Saä
des Verwalt
öffnet wurde
blick über ba¬
ses, Johann
große Vernn
keit angewi,
decken. Zur
und 72 sonf
Anstalt, Pf
für die Gabe
spendet-

ep. Sludc
ner Student-
denten zur l
des deutschen
Deutschen Re

Der 1. R
zum gesetzlich
in diesem Jc
feiert werden

Das unbc
wieder aufge

ep. Eine
In Estland >
Mehrheit für
Anführung d
Da sich denn
in Uebereinst
nach den eftl
mentswahlen

O dieseF
vom 18. Apr
kiioäus, tiic
kprüchmachei
suf der Insel
PrspanntesS
«n Seil in d<
K Rom den <
stt Rho dus, h
könnt Haft, rr
^Mcher sjMM,

Einem SÜ
vor vielen Jo

>an sonst K,
litik venoe

x der 12 S
Nach man Kl,

Die Hund-
Mark für bei
Mark für den
ouher Rand
sie, falls di,
werde, mit tt
dem RcMzus



i t. Graf Gott!
gestern untei

seiner Gemahl
igen , das Fe«
Paar hat sev
Saildorf.
hmte Eier
n Lande 120(
te, wurde de,
rsschlagnahmt
en Preisüber»
trägt 240 bki

d stahl . Aus
nde im Wev

zeß . Wege»
w a m m b ev
and (der sei-
iffe gegen du

und Rechts¬
und Tragung
leichfalls ver-
i wegen Lan¬
ferts fast tag,
s gemacht.

«prtl 1923.

;e Frühlings-
i aller Dreng-
etnen F inden

zu stimmen,
bliebe. Und

Dotre » Sonne
gerne täten,

raußen in der
1 lebensfroh '«

der t n » au«
bttS, dis hob « ,
oder . untsrer-

Völkerküwps,
)rrn wehrlosen
manche auch

an vertrieben:
n ? Je selbst-
h ein Strahl
! sagt : „W -r
>, der nimmt

S . P.

Einsicht wöchfl
ich mich ihrer,
>er Engel , der
gleitet und sie
nge und blu-
vo die Freude
rrlichen San-
ist, die seinem

Alle Sonn-
»d kann mau

Richter.

- aufgehoben,
ivrigen Wirt-
» Prozent des
e neue Ernte
«unrecht auf
stellt ist, daß
inen Zentner
besser ist, als

unbedenklich
cozent freige-
Reichsernäh-

:. Die Maß-
.bestände von
rend anderer-
;ne Schlempe
ndes Futteö-
arfen Futter¬
isselverbrauch
gens im lan¬

dein bisher
,6 Millionen
irz 1923 sind
piritus abg«>
von 378 000

Wenn dt«
schon umher-

-en die Mai-
ht deswegen
m von kahl
oird viel ge¬
gangene Jahr
r gerade das

ilkswirtschafb
entwarf über

Die Metall-
zß ei»
stehen-
>ehabh
zewor»

er«
m g«*
einen

Es

wird nur darauf änkommen , daß bei der Vergebung ver
Handelserlcmbnis auch die nötige Vorsicht geübt wird und
baß die Hehlerei mit ganz anderen Strafen belegt wird , als
tes gegenwärtig üblich ist.
s Die Sähe in der Erwerbslosenfürsorge werden nach einer
^vom Reichsrat angenommenen Verordnung der Reichsregie-
rung um 60 Prozent erhöht.

Viecpreiserhöhuug in Sicht . Der Ausschuß des Deutschen
Brauerbunds erörterte die zufolge der in Aussicht stehenden
Berhundertfachung der Biersteuer notwendig werdende neue
Erhöhung des Bierpreises.

Für württembergischen Wein , 1921er Ernte , werden vom
Weinhandel ab Keller unversteuert bereits bis zu 7000 Mark
für das Liter verlangt . Zu der Preissteigerung haben die
Weinbeschlagnahmen der Franzosen im besetzteil Gebiet bei-
getragen.

Landwirke , bestellt Stickstofsdüngcri Die Preise für Stick-
stoffdünger sind, wie berichtet , von ihrem Höchststand im
Februar um 20 Prozent ermäßigt worden . Der Preis für
einen Zentner schwefelsauren Ammoniak beträgt rund
60 000 -4t; er sollte nur bis 17. April gelten , die Frist ist aber
bei Barzahlung bis 1. Mai verlängert worden . Viele Land¬
wirte haben bei der Unsicherheit , die über die deutsche Ge¬
treidewirtschaft herrschte, die Beschaffung des Kunstdüngers
unterlassen , weil sie das Risiko nicht tragen konnten . Be¬
kanntlich ist aber nun für die kommende Ernte freie Wirt¬
schaft beschlossen worden und es mutz nachgeholt werden,
was irgend möglich ist. Vielerorts wird der Kunstdünger
Nock mit Vorteil anzuwenden sein-

Allerlei
Dis lslzleu vorn ZnwMirstt . Der Tünchermeister Anton

Diehm  in Waibstadt (Laden ) feierte seinen 75. Geburts¬
tag . Er ist mit denr Postagenten Zilly  in Söllingen bei
Durlach der letzte lebende Teilnehmer an dem berühmten
Erkundungsritt des Grafen Zeppelin  im Juli 1870.

Lekonormerai Otto Beyrsdk , der allen Gärtnern und
Blumenliebhabern bekannte Orchideeiizüchter in Marienfelde,
ist gestorben.

Las Rauhe Haus ln Hamburg feierte am 17. April di«
Feier des 90jährigen Bestehens mit einer Festsitzung im
großen Saal der Hamburger Börse , die von dem Vorstand
des Verwaltungsrats , Bürgermeister O. Dr . Schröder  er¬
öffnet wurde . Hauptpastor O. Schöffel  gab einen Ueber-
bück über das Lebenswerk des Begründers des Rauhen Hau¬
ses, Johann Wichern.  Dis berühmte Anstalt verfügt über
große Vermögenswerte , ist aber doch auf private Wohltätig¬
keit angewiesen , weil die Einnahmen die Ausgaben nicht
decken. Zurzeit birgt dis Anstalt 200 Zöglinge , 20 Lehrer
und 72 sonstige Angestellte und Arbeiter . Der Leiter der
Anstalt , Pfeiffer,  dankte der Hamburger Bevölkerung
für die Gaben , die sie alljährlich dem Werk der Nächstenliebe
spendet-

ep . Studentenschaft und Alkohol . Der Ausschuß der Wie¬
ner Studentenverbände mahnt in einem Aufrufe die Stu¬
denten zur Enthaltsamkeit von Rauchgetränken zum Besten
des deutschen Wiederaufstiegs . Und die Studentenschaft im
Deutschen Reich?

Der 1. Mai , der durch Landesgesetz vom 25. April 1922
zum gesetzlichen Feiertag in Thüringen bestimmt wurde , wird
in diesem Jahr zum erstenmal auch in den Schulen  ge¬
feiert werden.

t Das unbeschränkte Tanzverbot soll demnächst in Bayern
F wieder aufgehoben werden.
ff ep. Eine Volksabstimmung über den Religionsunterricht.

In Estland ergab eine Volksabstimmung eine Zweidrittel¬
mehrheit für die vorher vom Parlament abgelehnte Wieder¬
einführung des Religionsunterrichts in den Elementarschulen.
Da sich demnach die Mehrheit des Parlaments nicht mehr
m Uebereinstimmung mit dem Volkswillen befindet , müssen
»ach den estländischen Grundgesetzen nunmehr neue Parla¬
mentswahlen stattfinden.

O diese Fremdwörter ! In der Berliner „Roten Fahne'
vom 18. April findet sich folgende Deutung des Worts !üic
^ivckus, kic saltal „Hier ist die Rose , hier tanze !" (Ein
Spruchmacher im alten Rom prahlte einmal damit , daß er

der Insel Rhodus gewesen und dort über ein mannshoch
gespanntes Seil gesprungen sei. Einer der Hörer ließ sogleich
M Seil in der Höhe spannen und lud den Renommisten ein,
m Rom den Sprung zu wiederholen , mit den Wortm : „Hier
m Rhodus , hier springe . Was du angeblich in Rhodus ge¬
sonnt hast, mußt du in Rom auch können .' Der SvrM-
Wcher iLrang aber nichts

Einem Abgeordneten , der jetzt Minister ist, passierte es
vor vielen Jahren einmal , daß der die Oo -ut -ttes-Politik , was
Man sonst Kuhhandel nennt , mit einer sagenhaften Duodez-
Politik verwechselte . (Lateinisch ciuociecim — zwölf , die Län¬
der der 12 Stämme in Palästina , die nicht groß waren , wo-
Pmh man Kleinstaaten auch Duodezstaaten nannte ) , -

Die Hundesteuer in Berlin hat der Magistrat auf 24 000
- für den ersten , 36 000 Mark für den zweiten , 48 000
! Mark für den dritten Hund festgesetzt. Die Hundebesitzer sind
t Zither Rand und Band . In einer Versammlung beschlossen
i sie, falls die Steuererhöhung nicht rückgängig gemach!
! Et ihren „Lieblingen" eine Protestkundgebung vor
s oem RaHMis zu veranstalten. — Das kann nett werden.

Die fromme Helene
Der Dampfer „Korniloff " schaukelte weit draußen aus

Ao « von Jafa , dem heute noch äußerst mangelhaften
^aupthafen Palästinas . Die breiten , starken Boote hatten
^tuye , über die steinige Barre zu kommen , aber noch mehr
R-rast und Geschicklichkeit mußten die arabischen Männer an

Tag legen , um die geängstigten Reisenden auf die fast
Zwei Meter über dem Meeresspiegel hängende Schifsstreppe
.̂ Euf zu befördern . Wer je Zeuge dieses Schauspiels war,
ooer sich unter den Einschisfenden befand , wird jene bangen
"timiten nie mehr vergessen , da er zwischen Himmel und
-wasltt schwebend, von dem Wellenberg gleichsam hinaus¬
geworfen und dann von zwei handfesten Matrosen
"uf dem auf - und niedergehenden schmalen Trittbrett in
Empfang genommen wurde . Mein Reisegefährte verpaßte
Au rechten Augenblick , weshalb er mit zerschun-Lenen
-mren oben landete ; einer Französin ging dabei der Atem

sie stieß mit dem Kops an die wackligen Eisenstäbe und
uroe leblos an Deck gebracht , während ich mit wahrer

Keine billigere Zeitung
können Sie beziehen al» den „Gesellschafter" mit
der beliebten Beilage „Unsere Heimat". Deshalb
erneuern Sie sofert da» Abonnement für Mai.

Todesverachtung den Sprung ins Ungewiß « magre uno.
über das Ziel schießend, meinen Helfer bald mit Hingerissen
hätte . Natürlich beeilten wir uns , das gefahrvolle Aus¬
booten von oben , über der Reeling lehnend , weiter zu be-
trachten und den neun Opfern Mut zuzurufen — mit ein
wenig Schadenfreude im Herzen . Stieß doch ein jeder ein
erlösendes „Gott sei Dank " in seiner Muttersprache aus , so¬
bald er sich geborgen fühlte.

Ein schmächtiges, weibliches Wesen , mehr Knochen all
Fleisch , mit einem schmalen Büßergesicht , glattem Haar¬
wuchs und verschleierten Augen schrie und gebärdete sich w :<
eine unschuldig zum Tod Verurteilte . Sie veickor das Gleich¬
gewicht , aber man ließ sie nicht los ; sie schlug verschämt di«
Äugen nieder , als sie not unschöner Haltung der Mann¬
schaft in die Arme fiel. Wir gaben ihr fortan den Rainer
>die fromme Helene ".

Es ist schon ein gewaltiger Unterschied , ob jemand ein«
Reise über den Stillen oder Atlantischen Ozean auf einem
bequemen Luxusdampfer unternimmt , oder an der östlichen
Mittelmeerküste von Hafen zu Hafen auf einem stets über¬
füllten russischen Fracht - und Personendampfer fährt . Da¬
für bietet allerdings eine solche Reise andere Genüsse . Zu-
»lachst eine Bölkerschau , wie man sie eben nur in diesen
Gegenden beobachtet . Reden den Franken des Abendlands,
die alle noch unter dem tiefen Eindruck des Gesehenen vom
heiligen Land standen , war der Orient besonders stark ver-
treten : Arabische Kaufleute beginnen alsbald mit Tüchern,
Decken usw. zu handeln , stattlich aussehende Grusiner und
Georgier in der reichen tscherkcsischenTracht mit den lächer¬
lichen Holzpatronen an der geschwellten Brust tauchen auf,
Mekkapilger mit grünem Turban , griechische und armenisch«
hohe Geistliche mit prächtigem Vollbart , an langer Halskett«
schwere silberne oder goldene Kruzifixe tragend , mit der be¬
kannten steifen Kopfbedeckung, gehen würdig einher . Da¬
zu gesellen sich zahlreiche russische zerlumpte Pilger , bleiche
jüdische Gestalten mit gebrannten Ohrlocken. Schließlich das
mohammedanische Volk aus den Küstenstaaten . Zum Ueber-
fluh hauste im Zwischendock noch der Hunüezirkus Leonidas,
dessen kläffende Zöglinge fast vergessen ließen , daß wir uns
cms hoher See befanden.

Bald nach der Abfahrt war die Seekrankheit ausgebro-
ihen . Nur wenige Reisende blieben von ihr verschont —
darunter die fromme Helene . Wie wir erfuhren , sammelt«
sie Geld für einen christlichen Orden in Bethlehem . Das
stürmische Wetter hielt noch am anderen Tag an . In Beirut
mußten die neuen Gäste ein hohe Einschiffungsgebühr ent¬
richten , die man in Anbetracht der schwierigen Einbootung
ohne Murren zahlte.

Endlich glättete sich die See . Mit bedeutendem Appetit
stürzt sich alles auf die russische Tafel . Wie vortrefflich mun¬
deten Kaviar , Lachs , der frisch gebackene Kuchen , sowie die
inhaltsreichen russischen Suppen , die die meisten wohl nur
dem Namen nach kannten ! So gut speiste man eigentlich
nie auf anderen großen Dampfern des Weltverkehrs . Die
fromme Helene , die ganz allein eine Kabine der ersten Klasse
innehatte , aß , als wäre sie halb verhungert . Im Zwischen¬
deck kochten die Mohammedaner ganz rituell auf einem be¬
sonderen Herd . Men bemerkte viele gottesfürchtige Leute
an Bord , weshalb die fromme Helene wahrscheinlich sehr
gute Einnahmen erzielte.

In Alexandrette , einem sumpfigen Nest an den Ausläu¬
fern des Taurus , schifften sich nur wenige Reisende ein. Die
starke Dünung längs der Küste zwang wiederum viele zu
einem recht bitteren Zwiegespräche mit dem unhöflichen
Meergott . Mersina lag im goldenen Morgenglanz . An¬
gesichts des schattigen Gartens am Strand gelüstete uns
nach einer Tasse Mokka und einer Nargfleh (türkisch«
Schlcmchpfeifs) auf festem Boden . Und so saßen wir zum
letzten Mal in der alten Welt unter Maulbeer - und Feigen¬
bäumen . Dann ging 's wieder zurück zum schaukelnden
Hotel.

Inzwischen hatten sich an Bord mehrere Harems aus¬
getan , Segeltücher schlossen ste vollständig von der Außen¬
welt ab . Kindergeschrei , nasse Windeln , dickfleischige, aus¬
druckslose Gesichter raubten uns die Märchenvorstellungen
eines türkischen Harems . Bei uns waren auch zwei Ha-
remszelts des Zolldirektors aus Mersina aufg «schlagen wor¬
den, von einem alten Eunuchen getreulich bewacht.

Die fromme Helene hatte eine ganz eigene Art zu betteln:
sie trat stets sehr bescheiden und liebenswürdig auf und war
mit der kleinsten Gabe zufrieden . Den ganzen Tag lief sie
umher , selbst im Zwischendeck bettelte sie die russischen
armen Pilger an . Man konnte sich kaum eine geeignetere
Person für diesen Liebesdienst denken . Sie beherrschte
übrigens verschiedene Sprachen.

Die Sporaden -Jnseln kommen in Sichk. Die See wird
ruhiger , dafür geht es an Bord desto lebhafter zu. In
einem Harem wird ein blindes Kind geboren , der Arzt hat
viel Arbeit . Dazwischen ertönt der melodische Gesang rus¬
sischer Pilger ; das andauernde Gekläff der Leonid -astrupps
stört sie durchaus nicht. In stillen Stunden lausen sie sich
gegenseitig , man glaubt sich nach den heißen Tropen ver¬
setzt. Es wird ungemütlich an Bord . Die fromme Helene
war wieder einmal bei uns , ist aber niemals ausdringlich.
Sie spricht russisch, französisch, deutsch und englisch. Mein
erfahrener Reisegefährte HW ste für eine verkappte hohe
Staatsperüm.
, Da «rMstnen die GeKrgszüge von Smyrna im Ge«

sicVskvek̂ Mr nahem uns der alten Handelsstadt. Mit
sürchterttHem Lärm mnschwirren Boote mit jüdischen Händ¬
lern dev „Korniloff* und im Handumdrehenwimmell das
Schiff von Menschen. Operngläser, Similiringe, Halbedel¬
steine, Rosenkränze, Teppicheu. a. m. werden ausgebreitet
und mit orientalischer Berä >samkert cmgeprlssen. Scherbet¬
oerkäufer klappern mit ihren metallenen Gefäßen, türkisch«
Zurkerbäcker hcflten das klebrige Rahatlukum feil. Reifende
kommen und gehen. Ein Harem löst sich auf. UrÄ noch
einer. Da wir wett draußen vor Anker Kegen, scheinen dlls
Häuser in das Moor geckcmcht. Jetzt stackem Lichter am
langgestreckten Strand aus, bis fstnäuf zmn Berg Pagosj
DsuAoLttck.wttckt«nLsvonhast. . _ ^

rasseln die Ankerketten wteSer nach oven,
der „Korniloff ' nimmt den Weg nach Europa . Die fromm«
Helene hat einen neuen Kundenkreis zu begrüßen , aber wir
sehen ste nicht mehr . Ich frage meinen doutschsprechenden
Äabinenauftvärter am Morgen des siebenten Tags , ob sts
vielleicht̂ in Smyrna geblieben sei. „O, nein ", antwortet
dieser lächeln- , „sie sitzt hinter Schloß mrd Riegel . Ihr«
fromm « Helene ist nämlich eine international « Taschendiebin .
fuhr er fort , da er mein erstauntes Gesicht sah, „gestern
endlich habe ich sie dabei ertappt , wie sie einem Reisender,
di« gefüllte Börse sehr geschickt aus der Tasche zog. Die Un¬
tersuchung ihrer KWine bot eine überraschende Fülle gestoh¬
lener Gegenstände und Gelder im Wert von Hunderttausen¬
den. Papiere und Pässe der gefährlichen Person sind natür¬
lich gefälscht, wir nehmen ste vorläufig mit nach Kcmstan-
Löopel . Wahrscheinlich ein guter Fang ! Uebrrgens , Sie
waren doch mit meinen KammeMensten zusriÄien ?" Da¬
bei überreichte er mir seine Listteflhrrte . Ich las : Boris

AuswSitige Todesfälle.
Wilhelm Enßltn , Bienenzüchter , 77 Jahre , Neuenbürg.

Georg Wurster , 23 Jahre , Üntermusbach ; Chr . Schneller
Privatmann , 69 I ., Göttelstingen . Withelmine Zinser geb.
Bauer , 65 I ., Herrenberg.

Turnen , 8pi«l nnä 8pari.
Der morKixs LovatLx bringt äem Lportvereiu Oitsls »u» äer

j I,»i>ä«sI>ÄUi>t8t »ät . vis äritt » U»llN»ok»kt äe, i» letrtsn Lpisl-
s»l>r äsr Oberli^» ra ^ebörixeL Versio » kür Levexuoxsspiels äürkts

> kür äis llieiixso «io iirrter Oexoer vsrckeo. 5Veuo äis Armo-
»odokt Lllerckiox» voo cksoieelbeu Eeist vis bei äem »iexreiedso
8;>isl io Obsrockork»m 8. ^.prii (2 : 1 xsvoooso ) desssit ist , L»rk
»is «leio dieser srvsatso Lrrcktxrods mit Rolle evtxegeo-
»slleo. Der 8oovt »x vird kür dso 8portrersio voo besoodsrsr
Ledeutoox sein, do dos 8piel ooter dem 2siellso ds» ^.llsollieds
eioss o»od 8üdomsrill» oosvooderodso trsoso 8xis1er» des Versios
stellen vird . ^ domiios.

Handelsnachrichten
> Lktlarknrs am 20. April : 25 613.80 (30 200.30).

1 Pfund Sterl . 118 702 .—. 100 holl. Gulden 997 750 .—, 100
! Schweizer Franken 458 850.—, 100 franz. Fr . 166 078 , 100 beim

Franken 146 383 .—. 100 ikal. Lire 125 485 .—, 100 Ssterr. M
s1211, 100 kschech. Kr. 91 225, 100 polnische Mark 57.50.

Da » Goldzoklanfgeld wurde vom 25. April bl» 1. Mai aus
S02 900 Prozent (499 900) erhöht.

Der Wert von 1900 Mark in Pfennigen am 18. April ln: Hol¬
land 17, Belgien 57, Norwegen 25, Dänemark 24, Schweden 17,

: Italien 67, London 18, Neuyork 17, Paris 49, Schweiz 18, Spas
Lien 21.

Da » Kapital nerizngrLndender Aktiengesellschaften und Kom¬
manditgesellschaften auf Aktien soll nach einem neuen Gesetz küuß
lig mindestens 5 Millionen Blark betragen.

Preissteigerung am Hänkemarkk. Kaum haben die Devisenkurfl
angezogen , seht auch schon wieder überall die Preissteigerung ei«
Bei der letzten badischen Zentralaukkion in Mannheim wurden dt«
neulich in Frankfurt erzielten Sätze bereits wieder merklich übers
schritten. So kosteten 1 Pfund Kalbfell 7195 bis 7895 , Fresser¬
felle 4550 , schwere Kuhhäjfle 4045, schwere RinderhSute 4710
pro Pfund.

Weizenmeklvreis der Müblenvereinlgung am 20. Aprill
MM (200 060) Mark für Kilo. '

»
'Stuttgarter Börse , 20. Aoril . Di - neuen TrklärMgeN vR

Aegierungsseite brachten Unsicherheit in die Börse , um so mehy
als die Devisenpreise heute vormittag gewichen sind. Es zeigt«
sich jedoch kein Berkaufsandrang , sondern im Gegenteil wurdest
die um wenig niedrigeren Kurse vielfach zu Käufen und NücH
Käufen benützt. 5m großen ganzen Ist die Stimmung ein « gukj
Heblieben; das Geschäft war rege . — Bankaktien:  Hypü;
khskenbank 3500 , Notenbank 20 000 (22 000) , Bereinsbank 680«

Brauereiwerke:  Navensburg 5100 , Eßlinqer 6500, ReH
tenmeyer 14 000 , Hohenzollern 15 000 . Wolle 22 500. — Metalb
a k t i e n: Feinmechanik 6.5 000 . Hohner 85 000, äunghanS 21 OüH
Mskallwaren 36 000 . — Masctzinenakkien  Daimler 1210^
Läophelmer 33 000 , Magirus 9400, Eßlingen 18 400, Hesser 42 OOH
Weingarten 22 000 , Neckarsickmer 18100 . — Svinnereij
akUen:  Erlangen 22 000, Bietigheim 75000 , Kolb . Schül«
24 900, Pfersee 60 OM, Kuchen 23 500; Filz 33 OM, Kattun 60 ME
Lemenindusirie 44 OM. — Uebrige Werte:  Anilin 35000!
Heidelberger Cemenk 21 OM, Knorr 22 OM, Köln -Rottweil 3800E
Krumm 9500, Salzwerk Heilbronn 90 000, Bäckermühle 28M0j
Stuttgarter Zucker 17 500, Mannheimer . Oel 31 OM, Ziegelwerke
Ludwigsburg 20 500. ' Mürkt . Vereinsbank.

Mannheimer Produktenbörse vom 19. April . Die heutige Pro¬
duktenbörse verkehrte angeregt durch die veränderte Lage am De¬
visenmärkte . Bei fester Stimmung wurden verlangt waggonfrei
Mannheim für die 100 Kg., alles in 1M0 Mark : Weizen 140—14H
Roggen 105, Gerste 95—IM , inländ . Hafer 80- 85 , Mais 120—125,
Wiesenheu 42—44, Kleeheu 50, Preßstroh 42—43, geb. Strich 39
bis 40, Biertreber 56—57, Meizenkleie 50—55. .

Berliner Fektmarkt vom 18. April . Butter : im Verkehr zwi¬
schen Großhandel und Erzeuger , Fracht und Gebinde zu Laste»
der Käufer je Pfuckd 1. Sorte 7000 , 2. Sorte 6400—6600 -4t. —
Margarine : Geschäft ruhig und Preise unverändert , doch rechnet
man mit Erhöhung infolge der Devisensteigerung . — Schmal«
Lhoice Western Steam 3900— « Mi, Pure Lard 4100- ^ 150 -L
Berliner Brakenschmalz 4200—4250 -4t. — Speck : Nachfrage leb¬
hafter . Preise für amerikanischen Nückenspeck 3600—3600
je nach Güte. Märkte

Stuttgarter Schlachlviehmarkt , 19. April . Dem Donnerstag-
markt am Bich - und Schlachkhof waren zugeführt : 35 Ochsen, 2«
Bullen , 169 Oungbullen, IM äungrinder , 197 Kühe, 308 Kälber;
296 Schweine , 14 Schafe , 8 Ziegen . Verkauft wurde alles . Erlöst
aus je 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen 1.: 2500 bis 27M (letzter
Markt 2350 bis 2550) „1t, :.: 1750 bis 2300 (1650 bis 2150).
Bullen 1.: 19M bls 21M (1750 bis 1SM), 2.: 16M bi» 1800
s15M bis 1600), llungrinder 1.: 2550 bis 2750 (2350 bis 2550), 2.i
2150 bis 2400 (1900 bis 22M ), 3.: 17M bis 2000 (1550 bis 175M
Kühe 1.: 1800- 200 (1600- 1800), 2.: 1250—1600) (1150 bis 1450),
3.: 850 bis 1100 (800 bis 1000), Kälber 1.: 2600 bls 2800 (2450 bist
2550). 2.: 2400 bis 2550 (22M bis 2350), 3.: 21M bis 2300 (1800 bist
2100), Schweine 1.: 3000 bis 32M (2850 bis 3000), 2.: 2650 bist
2SM (2600 bis 2750) Mark . Verlauf des Marktes lebhaft . ' ^

Das Wetter
Die Drückfkörnngen, die neuerdings vom Atlantischen Ozean

nach dem Kontinent Vordringen, find durch eine» mäßigen Hoch¬
druck im Osten aufgchalten worden . Trotzdem ist am Sonntag und
Montag Gewitterneigung bei milderen Temperaturen zu erwarten«
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Aufforderung
zur Entrichtung eine « Vorauszahlung auf
allgemeine Umsatzsteuer  für das erste
Kaleuderoierteljahr 1S23 und Zahlung
rückständiger Beträge aus dem Kalender¬

jahr 1V22.
Gern. Abänderungsgesetz züm Umsatzsteuergesetz

vom 8. April 1922 ergeht an sämtliche Steuer¬
pflichtige die Aufforderung , bi» spätestens 3V. April
1923 eine Voranmeldung über die in dem abgelau¬
fenen Kalendervierteijahr 1. Januar —31. März 1923
verretnnahmten Entgelte (Roheinnahmen ) abzugeben.
Mit dieser Voranmeldung hat die Zahlung de« aus
diesen Umsatz entfallenden Steuerbetrugs in Höhe
von 2°/» (vom Steuerpflichtigen zu berechnen) eben¬
falls bis spätestens 30. April 1923 an die Orts-
steuerämler bezw. Ftnanzkafse zu erfolgen.

Für die Voranmeldung werden vom Finanz¬
amt auf Ersuchen Vordrucke abgegeben.

Bei verspäteter Bezahlung von Steuerbeträgen
wird gemäß dem GeldentwertungSgesetz für jeden
angesangenen Monat nach Eintritt der Fälligkeit
ein Zuschlag von 18°/», und wenn die Zahlung
länger als 3 Monate im Rückstand bleibt, ein
Zuschlag von 30°/» des Rückstandes erhoben.

Gleichzeitig werden die Steuerpflichtigen aufge¬
fordert, noch rückständige Umsatzsteuerbeträgedes Ka¬
lenderjahres 1922 alsbald zu bezahlen. Bi » zur Zu¬
stellung der Steuerbescheide haben die Steuerpflich¬
tigen die nachzuzahlenden Beträge selbst zu berechnen.

Auch für den Fall der ve späteten Zahlung der
Umsatzsteuerbeträge sür da* Kalenderjahr 1922 wer
den die obenbezeichneien Zuschläge erhoben.

Altensteig , den 20. April 1923.
1038 Finanzamt : Huberich.

'OL>-

Soeben ei 'chi-'neu

Nll dsi SMMgKim , IW mW

Die zahlreichen Aevderu wen i - Zugverkehr machen
eine Gesanttüberstcht sür d e Bescher des Taschensahr-
plar s unentbehrlich . D e Reahsbahndireklion Stuttgart
Not deshalb einen dis aut de» h ut gen Tag reichende r
Nachtrag ,u>ammeng -flellt . der es ermög ich«, dte auf
j der Strecke orik hrenden Züge sofort auszufinden.

für fsbMötiiöbs!

7 ' "/AB.
Der neue Rurs
bsginnl V>sn8tag, äsn 1. lVIai 1923.

Anmeldungen hiezu werden jederzeit entgegen-
genommen:

1) von den beiden Lehrerinnen:
für Hand - und Maschinennähen — Fräulein
Klara Mayer,  und
für Kleidernähen — Fräulein MartaDrautz.

2) von der G. W . Z a i s e r 'schen Buchhandlg.
Nagold , den 19. April 1923.

952 Der Schulvorstand:
Oberreallehrer Bodamer.

Markt-Anzeigen
wolle man rechtzeitig auf¬
geben, damit bei der Her¬
stellung die nötige Sorgfalt
verwendet werden kann ! !

8M-
vmiii

li . M'

IHM
Sonntag , 22 .April U.

auf dem Eisberg:

tz . V. ü. I —

U MI III«
Eintrittspreis « f. Nicht-
Mitglieder 200 .—
Der Spielansschntz.

Voranzeige : Sonntag,
29. April gegen Propa
gandaels de» Sp .V. »Ein-

iracht" Stuttgart . ""

HM « .

mröaMtMcher
- «litt ' ?
)Mksrbeii.Lseke ono)
! Öle jkäer Lrl ?
! Hsttiekmigen, kolitnreii. t
j 8slmisli-, Vs seil 8- uiiä j
j ksuklier-keueii, I-eim. j
^ Klsnpügivi', KIs8erkltt. z
j ki » 8vl . vevkeii - küiÄvii , j

in großer Auswahl bei

Buchhandlung Zaiser , Nagold.

Äko/o ^ e/r
no « « rc/

««Otr er6 Tcrpor /Ve/e --6cro

öS 92

»8ellgblvllell » 8 « . » 8 « . ,
I Hocken 8 !s dsi 1036 ^

LK . Ungui ' Ei ' L
j MW Wch« dNR sttdkll Mß stckj
^ rsiek . Nr . 4. ^
* -lec/s / iaaämck/in/saäe u/rcs -7/r- *
» / e/krrnA orr/ AS/-ns sz-Ze/// . F

I Qesekatts Büeker I
(I kür tzlnkavüv n. äoppvlt « LnvtlküürnnK,

^i « Haupt -

^ ^ rnerikanisclie Journale , ^

Empsehlp Maschinenlumpen >n w „n>ck>'«-mäße-
Sor „e un ,̂Polierlappen,Polierscheibenmalerial,
in L «- en. Ku » I, ü Auruch, ,«>».« Lumpe » zu
Fabrikationszwecken , in kleineren Q uni lä en
und L ^dun . e >̂. 939

Ku8tsv 8v!Mer , K8dl!ngeil
Usckeru -8or1ierde1iieb

Tslokou 6V.

daS ganze Javr hmdurch von Händl -rn
Lumpen aller Art zu den höchsten
Tagespreisen.

^ o 0 p i 6 r ^ L ü ck 6 r §
tjiiartbüelloi - nnck 8tr » LM«u -6-
Keduacken unck ja iVaeststaek

G stMA «. . MWM MSIMM <Z>
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Oktav -, ILonto - VluetiGtueli-
aock Vaxe « Zs« tl » Süvlier

in Kroüer ^ as v̂atil bei
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Visitenkarten fertigtS. W. Zaiser. Nagold.

kaufe stets und zahle sür
std-n Zahn mit , ch>en
Stiften btS zu 3000
F. Lölk. Bad Liedeazell
' °^ W h Imnr . 1901-

lllllMIIIIlllMIIIIII

Lehr-Deriräge
Miet -Dertröge
Schuld-Scheine

stets vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser , Nagold.

8 !ü !ü !!!!!!8 ^ Versammlungen am Sonntag 22. Aprilim Saal des Eoang. Bereins-Mses in Nagold
Thema: Nachmitt. 2 Uhr : „In und deine Freundschaft-.

Abends 8 Uhr : „Eine gesegnete Wahl ". >0R
Redner : W. Kreutz, Bundesvertr. d. Bl.Kr. aus Eiserfeld.

Jedermann ist freundlich und dringend eingelade« unter
. ^ . ^ ^ E gM^Hinweis aus die Fragen:  Leben uni

unseres Lebens wünschen gelebt zu haben? und: Sind wir
berest, wenn der Herr kommt? Wirklich bereu?

Bereit sein ist alles ! !

,8 « wi1aglEIB
° sbvllüa 8 lltir

IrslldM - 8llsI - slWlj

Dn öliok in l!iv lulruntt".
tsäel 'MLnn keerl. singolsllon. LinteiN frei.

kLllükk: HissioilsiV. Kemvindsrat, r.ll. is

Vortrag:

S « che auf 1. Mai tüchtigen jg. 1032

Pferdeknecht
mit guten Zeugnissen » der auf Dauerstellt
reflektiert.

bereits neu, hat zu ver¬
kaufen. 1029

Wer ? sagt die Ge-
schäfitstelle d. Bl.

W . Feßler , Mühle, Gersheim,
d. Vaihingen (Gnz).

kür keseüvvüv desMäer» geeignet
sinck ckis

W » M MM M »» M

(roter Rücken u. grünes veberruMNpier)
von

Mörikes Gedichte mit9 Scherenschnitten
von Maria Lutz

Kellers Gedichte mit 9 Holz¬
schnitten von Bruno Goldschmitt

Hölderlins Gedichte mit
4 Bildtafeln

vorrätig bei

Ü .A . LaUek , SMsMq , llsgalil.

1037 N ^gol !».

Zii»l>e kmslheil
verkauft

Fr . Schüler » Witwe.
Emen gebrouch'en

Ltiltk-

MW,
ca 40 Zentner Tragkraft,
hat zu verkaufen 1034

Hans Weiffer
Mühn besitzrr, Neuneck

Post Dornftel »en
Tel - ton D -'rnstkt'er, 47.

Hsgolä ll. Lblisllsell.

äareh stNliäixsL Os-
brsued voll

vv . 8 » Icki» i»'n

^eim

Nagold . 1032

ick
Samstag abend8.15

Sonntag2, 4.30, 8.15

gltilllüllll!»«
2. Te l:

Vater lleokrallei
lies Men.

Der 1. Teil wird kurz
erklärt.

Sowie Lustspiel i.3Akten.

SoiiesdienftordMS.
Eoang . Gottesdienst
Sonntag Jubilate , d. 22.

April 1923 r/»10  U. Prrdlgt
lSchatrer ), ^ ^ 1lU Kmd»'
goltesdienst , Christenlehtt
fällt wegen Kasualtenhäusung
aus . 8 U . EouNtzelisaitoor-
oortrag tm Berelnshaus M
tzrrrn Wilh .Kreutz. Bi-ndes-
Vertreter vom Blauen Kreuz.

Iselshavsen : 8 W
Predigtgottesdienst.

Ev . Gottesdienst « der
Methodlstengemeiode
Sonntag vorm . V,l 0 Uhl

Predigt l2" Etfner )/V , i U.

Sammlung von Nolks-
gesäugr» für Mannerchor
bei8 . W. Zaiser, Uagoib.

M HstzMiieil
aller ^ rt, sowie

dankt stancklß
jeckea lZuantum 2t,05a
Nvvbsilillvi' Vkvlllllilst.
diaxoick , 6erber8lr . 450.

Sonntagsschul «, nachm. 2ll.
Iünglingso -rein, abends 8U.
Predigt <2 . E »ner).

Montag aoend » 8V <vhl
Jungst uenoeretn.

Mittwoch abends 8^«Uhr
Vedelstunde.

Iselshavsen EoniM
abds 8 U . Gottesdienst °e>
Herrn Tottl . Gras

Kathol . Gottesdienst.
Sonntag . 82. April V^ »-
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